








>>MEISTER ALLER KLASSEN<<





Die Boxweltmeister im Schwergewicht








�








 I.  Historie





Der Faustkampf gilt neben dem Laufen,  Werfen und  Springen als eine der ältesten  Sport-                        arten .


Bereits im   6. und 7. Jahrhundert  involvierten die  Griechen  die  Disziplin  Boxen  in ihren antiken olympischen  Veranstaltungskalender.


Als Mutterland des modernen Boxsportes fungiert England.  Am  17. Oktober 1743 wurden von den Briten James Figg und Jack Broughton die ersten Boxregularien ratifiziert.





Gut 100 Jahre später  veröffentlichte der damalige   Marquis of Queensberry,  John Scholto Douglas, im Jahre 1866 die noch heute gültigen Boxregeln.


Ein Kampf wurde in Runden von je drei  Minuten eingeteilt.  Gemäß  den  neuen  Vorgaben durfte nur noch mit Hanschuhen geboxt werden.  Eine  Limitierung der  Rundenzahl  wurde  noch nicht beschlossen.


Bis zur Etablierung der allgemein gültigen  Richtlinien regierte über  ein  Vierteljahrhundert eine wilde und von dunklen Machenschaften überlagerte Boxszene.





In  mehreren dubiosen  Zweikämpfen mit bloßen  Fäusten zeichnete sich  John L. Sullivan (1858-1918) als unumstrittener Champion verantwortlich.





Sullivan erkämpfte sich am  07. Februar 1882 in einem  Fight ohne  Handschuhe den  Bare-Knuckle-Titel gegen Paddy Ryan.





In der Folgezeit bestritt  Sullivan unzählige  Schaukämpfe.   Zehn Jahre schlug   "Big John" jeden, der ihn in den USA und bei Europareisen zum Kampf herausgefordert hatte.


Der letzte  "Prize-Fight"  am  08. Juli 1889  hatte eine diffiziele  Nebenbühne und ging in die Boxgeschichte ein.


Obwohl es den  Vorschriften gemäß verboten war,  prügelten sich  Sullivan und der  Ire Jake Kilrain in Missisippi ohne Handschuhe über 75 (!) Runden.


Nach einer  reinen  Kampfzeit von  knapp zweieinhalb  Stunden blieb  Kilrain  bei  brütender Hitze bewußtlos am Boden liegen.


Die  Siegprämie von  10 000 Dollar durfte  Sullivan  umgehend  als  Kaution hinterlegen,  da beide Boxer nach dem Kampf polizeilich verhaftet wurden.











II. Die Weltmeister der Moderne





Fälschlicherweise wird in vielen  Nachschlagewerken  und  Literaturhinweisen  John Sullivan als erster Weltmeister der Queensberry-Regeln fixiert.


In der Realität bestritt Sullivan als freier Faustkampfchampion am 07.September 1892 gegen            James  Jim  Corbett den ersten Titelkampf nach den allgemein gültigen Vorschriften.                                                                   In der  21. Runde schlug der damals acht  Jahre jüngere  Corbett  seinen Gegner zu Boden. Sullivan kam  nicht mehr  auf  die  Beine und  kürte somit   >Gentleman Jim<   zum  ersten Schwergewichtsweltmeister.








Titelträger von 1892 bis 1977








- 07. September 1892 James Jim Corbett





- 17. März 1897 Bob Fitzsimmons





- 09. Juni 1899 James Jim Jeffries





- 03. Juli 1905 Marvin Hart





- 23. Februar 1906 Tommy Burns





- 26. Dezember 1908 Jack Johnson





- 05. April 1915 Jess Willard





- 04. Juli 1919 Jack Dempsey





- 23. September 1926 Gene Tunney





- 12. Juni 1930 Max Schmeling





- 21. Juni 1932 Jack Sharkey





- 29. Juni 1933 Primo Carnera





- 14. Juni 1934 Max Baer





- 13. Juni 1935 James Braddock





- 22. Juni 1937 Joe Louis





- 22. Juni 1949 Ezzard Charles





- 18. Juli 1951 Jersey Joe Walcott





- 23. September 1952 Rocky Marciano





- 30. November 1956 Floyd Patterson





- 26. Juni 1959 Ingemar Johansson





- 20. Juni 1960 Floyd Patterson (erster Durchbruch "They never come back!")





- 25. September 1962 Charles "Sonny" Liston





- 25. Februar 1964 Cassius Clay (alias Muhammad Ali)





- 04. März 1968 Joe Frazier





- 22. Januar 1973 George Foreman





- 30. Oktober 1974 Muhammad Ali (vormals Cassius Clay)





(ab 1978 begann die Splittung der Boxverbände mit mehreren zeitgleich eingestuften Titelträgern)














III. Die großen Idole





 





James Jim Corbett 


(Weltmeister 1892 - 1897)





Der  von irischen  US-Einwanderern entstammende  Corbett  wurde in einer  gesellschaftlich     angesehenen  Familie eher  bürgerlich erzogen und  als  Buchhalter in den  Arbeitsalltag integriert.





Mit  19 Jahren setzte Gentleman  Jim seinen eigenen  Willen durch  und begann mit hartem Boxtraining.


Die gesamte  Karriere von  Corbett  war  stets  vo n kühler  Berechnung  geprägt. Er variierte seine Trainingsinhalte ständig und war seiner Zeit einige Jahre voraus.


Die mit  Akribie geführten  Aufbaukämpfe  verschafften  Corbett  schnell  den  erwünschten Titelfight.





Der Sieg gegen  John L. Sullivan  wa r gleichzeitig ein Triumpf der Technik über die  Schlag-kraft; der Ursprung realistischer Boxkunst.


Corbett hatte  ein  Repertoire von  Schlägen und  Abehrtechnniken  parat,  die  kein anderer Boxer seiner Epoche vorweisen konnte.  





Der äußerst gebildete und stets modern und  elegant  gekleidete  Ringästhet  widmete sich bereits während  seiner sportlichen  Zeit nebenbei einer intensiven  Schauspielerausbildung.





Corbett war der erste Boxer, der versucht hatte, das Gesetz  >They never come back<   zu brechen.


Er verlor jedoch zwei  Duelle gegen die jeweils amtierenden  Champions  Fitzsimmons  und Jeffries.     Der erste offizielle Weltmeister im Schwergewicht verstarb im Alter von 67 Jahren am 18.02.1933.




















Jack Johnson


(Weltmeister 1908 - 1915)





Der erste "Schwarze" auf dem Thron des Champions aller Klassen wurde am 31. März 1878 in Texas geboren.


Als  der  hühnenhafte  Johnson  im  Jahre  1908  seinen  ersten  Titelfigh t gewonnen  hatte, spaltete er Amerikas Boxfans in zwei Lager.





Die Rassisten in den USA verachteten Johnson als "Nigger". Mit seinen sportlichen Erfolgen widerlegte der schwarze  Weltmeister die These,  Neger seien minderwertig und wegen ihrer körperlichen Schwäche nur Menschen zweiter Klasse.





Ein siegreicher  Kampf gegen die weiße  US-Hoffnung  J. J. Jeffries am  Nationalfeiertag des Jahres  1910  führte zu blutigen  Auseinandersetzungen im  Lande.  Bei massiven  Rassen-


unruhen gab es zahlreiche Todesopfer. Brandstiftungen waren an der Tagesordnung.


In  der  Folgezeit wurden  insbesondere  in  den  Südstaaten alle  Schwarzen  geächtet und regelrecht verfolgt. 





Für Johnson war es unmöglich in den USA einen störungsfreien Weltmeisterschaftkampf ab-


zuhalten.


Die große  Karriere des skandalumwitterten  Boxers endete aus Sicherheitsgründen in Kuba.


Im April 1915 verlor Johnson in Havanna ein Titelduell nach 26 Runden gegen  Jess Willard.


Bis heute hält sich das  Gerücht,  Johnson hätte den damaligen  Kampf  nach einer  Vorver-


einbarung nur zur Umgehung von strafrechtlichen Konsequenzen verloren.


Diverse private  Entgleisungen hatten zu kurzfristigen  Inhaftierungen des ungeliebten  Welt-


meisters geführt.


Für die breite Gilde der Boxenthusiasten stand fest:  Der Kampf in  Havanna war die größte Schiebung des Jahrhunderts.





Der  von  vielen  Experten als  bester  Schwergewichtsboxer aller  Zeiten  eingestufte  Jack Johnson verunglückte am  10.06.1948  bei einem  Verkehrsunfall  in  North Carolina  tödlich.




















Jack Dempsey


(Weltmeister 1919 - 1926)





Sie nannten ihn "Champ", weil er sieben Jahre lang mit seinen Gegnern spielte wie die Katze mit der Maus.  Sie nannten ihn  "Killer", weil seine Fäuste wie Schmiedehämmer zuschlugen. 





Jack  Dempsey  der  Heros der  20er  Jahre,  der  in  150  Kämpfen  viele  Millionen  Dollar scheffelte.





Dempseys  Karriere  war eigentlich dem  Zufall  zuzuschreiben.  Als drei  Matrosen  in  einer Hafenkneipe  von  San Francisco  einem  Gast  Geld  stehlen wollten,  prügelte  der  damals 19jährige die drei vor die Tür.


Als  Dank bekam er von Jack Keans, dem vermeintlichen  Diebstahlsopfer, einen  Vertrag als Preisboxer.





Von 1919 bis 1926  war Jack Dempsey  Weltmeister aller  Klassen.  Fünfmal verteidigte er in dieser Zeit seinen Titel.





Am 23. September 1926 stürmten 120 757  Zuschauer in das  Sportstadion von Philadelphia, um dort schließlich den neuen Weltmeister Gene Tunney bewundern zu können.


Tunney  gewann gegen  Dempsey überlegen  nac  einem  10-Runden-Kampf.  Dies blieb bis heute die größte Menschenmenge, die jemals  einen  Boxkampf live miterlebt hatte.





Am  31.05.1983  starb  das  Vorkriegsidol  in  Manhatten,  nicht  weit  entfernt  vom  damals weltberühmten  Broadway-Restaurant  "Dempsey`s",  in dem  er selber jahrelang neben Bier und Steaks die eigentliche Attraktion war.


In dieser  Gaststätte befand sich eine überdimensionale Wandmalerei, die den schmächtigen Boxer Dempsey und einen Bullen von Kerl (Jess Willard) zeigte.


In seinen Memoiren hat  Dempsey diese  Szene,  die mit dem Gewinn der  Schwergewichts-Weltmeisterschaft  an  jenem  4. Juli 1919  in Toledo/Ohio  sein  Leben entscheidend  beein-


flusste, so beschrieben:


"Ich blickte den am Boden liegenden  Willard an.  Sein Gesicht zerschlagen,  seine  Backen-


knochen zertrümmert, sein Kopf herunterhängend, ohne Kraft. Ich war erschrocken, dass ein Mensch so etwas anrichten konnte. Denn dieser Mensch war ich".





Siebenmal hatte Dempsey seinen damaligen Gegener schon in der ersten Runde am Boden.


Der Meilenstein für eine Bilderbuchkarriere!


























Primo Carnera


(Weltmeister 1933 -1934)





�





Die Boxgeschichte des italienischen Weltmeisters beinhaltete ausreichend Stoff  zur Thema- tisierung eines Romanes und einer Verfilmung mit dem Titel "Schmutziger Lorbeer".





Der als  "Riesenbaby"  titulierte Boxer wurde von dubiosen  Geschäftemachern über Kirmes-


kämpfe und "Fallobstgegener" zum Weltmeister hochgepuscht.





Als  Carnera  im Madison Square Garden seinen total überforderten Gegner  Ernie Schaaf in der  13. Runde  bewußtlos schlug  und  Schaaf wenige Tage später an den  Folgen verstarb, wollte der sensible Carnera seine Boxhandschuhe an den berühmten Nagel hängen.





Zahlreiche  Dunkelmänner  aus  dem  Managementkreis  trieben die  Boxkarriere des  Zwei-Meter-Riesen jedoch weiter voran.


Sämtliche  Börsengelder  sowie die  Einnahmen  aus einem gut vermarkteten  Boxfilm  hatte Carnera nie gesehen.


Die Gewinne versickerten in den Taschen seines skrupellosen Trosses.


Der oft  gehegte  Verdacht,  eines  Mafiamanagementes  konnte  nie  zweifelsfrei  bewiesen werden.


Seinen weiteren  Lebensunterhalt  bestritt der verarmte  Ex-Cahmp  mühsam mittels  Catch- chwettkämpfen und Showauftritten.





Nach einer langwierigen  Krankheit verstarb  Carnera am 29. Juni 1967  in seinem  Heimatort Sequals bei Venedig.

















Joe Louis


(Weltmeister 1937 - 1949)





Der  "Braune Bomber"  wuchs  als  Joe Louis Barrow  in  einer ärmlichen Region im US-Staat Alabama auf.


Bereits in jungen  Jahren  erkannte der damalige  Boxpromoter  Mike Jacobs das Talent  von Louis und förderte dessen Karriere.





Die  eminente  Schlagkraft,  das technische  Können,  das  Vermarktungsgeschick  und  die persönliche Ausstrahlung fokusierten in der Tatsache -  Joe Louis war trotz seiner schwarzen Hautfarbe das neue amerikanische Boxidol!  


 


In  einem  Zeitraum von zwölf  Jahren  (1937 bis 1949)  blieb der  Langzeitweltmeister  unge-


schlagen und verteidigte seinen Schwergewichtstitel insgesamt 25mal erfolgreich.





Leider  war auch   Joe Louis ein  Opfer von mysteriösen  Hintermännern  im damaligen  Box-


geschäft. Von rund 5 Millionen Dollar Einnahmen blieb nichts übrig.





Mit immensen  Steuerschulden mußte sich das  Boxidol in Las Vegas im dortigen Spielcasino als Portier täglich ein paar Dollar verdienen.





Ohne  eigenen  Wohnsitz  verstarb  die  Boxlegende am  12. April 1981  im  Caesars-Palace-Hotel in Las Vegas.











Rocky Marciano


(Weltmeister 1952 - 1956)





�





Der als  Rocco Francis Marchegiano  am  01. September 1923  in  Brockton,  Massachusetts, geborene  Boxer  hatte  sich als  der  am  härtesten  schlagende  Schwergewichtsboxer  aller Zeiten in der Szene etabliert.





Marciano  war  ein  aktiver Fighter,  der stets einen offenen  Boxstil pflegte. Die kämpferische Haltung und eine rücksichtslose  Härte gegen sich selbst faszinierte  Amerikas Öffentlichkeit.


Die  neue weisse  Boxhoffnung  hatte  sich  nach  15jähriger  Herrschaft farbiger  Champions durchgesetzt.





Rocky Marciano ist  bis heute  der einzige  Schwergesichts-WM,  der in seiner  Karriere nur Siege aufweisen kann. 


In 49 Kämpfen hat er  43 durch K.O. und die restlichen 6 nach Punkten gewonnen.





Nach seine  Rücktritt  vom  Boxsport konnte  Marciano seinen  Ruhm und  die gut angelegten Millionen 


nicht mehr lange auskosten.  Er war bei einem  Flugzeugunglück am  31. August 1969  unter den Todesopfern.

















Sonny Liston


(Weltmeister 1962-1964)





Das Leben von Charles "Sonny" Liston gehört in den Bereich einer einzigen Legende.





Der  "Häßliche Bär"  galt  als  Personifizierung   der  dunklen  Machenschaften  in  der ameri-


kanischen Boxszene.


Die  Geburtsstunde  des ehemaligen  Champions  konnte bis heute nicht geklärt werden.  In seiner Jugendzeit mußte Sonny alles mit 25 Geschwistern teilen.


Das Jugendgefängnis und später das Zuchthaus waren seine ständigen Begleiter. Insgesamt sieben Jahre mußte er darin verbüßen.





So war es auch nicht verwunderlich,  dass seine gesamte  Profikarriere unter  dem  Manage-


ment eines Gangstersyndikates stand.





Nach  einer  Serie von  23  K.O.-Siegen  folgte am  25. September 1962  ein  eindrucksvoller Kampf gegen den amtierenden Weltmeister Floyd Patterson.


Für  Boxexpeten stand danach fest,  der  Schwergewichtsthron bleibt  für  absehbare  Zeit in Händen des "Häßlichen Bären" und seiner dubiosen Berater.





Wenige  Monate später  wurden zwei  Kämpfe gegen das aufstrebende Talent  Cassius Clay (später Muhammad Ali) ausgetragen,  die beide einen diskussionswürdigen  Ausgang hatten.





In diesen  Boxduellen hatte Liston jeweils ohne erkennbare  Wirkungstreffer   Abbruchnieder-


lagen simuliert.


Die Frage  -weshalb-  könnte man  heute  am  ehesten mit  dem  Slogan  "es mußte so sein" beantworten.


Die  Vermarktung  der  Ware  >Boxsport<  hatte  bereits  damals  einen  gewichtigen  kom-


merziellen Touch!





Von seinen  54 ausgetragenen  Kämpfen konnte  Liston 50 siegreich gestalten, von denen er 39 durch K.O. gewann.





Auch der Tod des furchterregenden Boxers passt in das Leitbild dieser Legende.


Am  05. Juni 1971 fand ihn seine  Frau Geraldine tot in seiner  Wohnung.  Liston war bereits acht Tage zuvor verstorben, vermutlich an einer Überdosis Heroin.














Cassius Clay


(Weltmeister 1964-68)





Als  der  junge  Neger  Cassius Marcellus Clay  nach einem  Sieg gegen  Sonny Liston als frischgebackener  Weltmeister gefeiert wurde,  konnte noch niemand ahnen,  dass dies die Geburtsstunde einer neuen  Zeitrechnung in der an  Sensationen gewiss nicht armen  Box-


geschichte war.





Ein  großer  Teil der  Menschheit verfolgte mit  Spannung  jedliche  Aktivitäten  des  neuen Champs.


Muhammad Ali  avancierte zu einer  weltweiten  Kultfigur,  deren  Wirken  nur mi t globalen Politikergrößen vergleichbar ist.





Die sportliche Biographie liest sich wie ein Märchen:





Als 17jähriger  Amateurmeister in den  USA;  mehrfacher  Golden-Globe-Gewinner;  mit 18 Olympiasieger bei den  Spielen 1960 in Rom;  3maliger Profiweltmeister im Schwergewicht sowie Sieger bei der Wahl zum Boxsportler des Jahrhunderts.





Nach dem Gewinn seines ersten Schwergewichtstitels gab Cassius Clay bekannt, er sei zum Islam übergetreten.


Wenige  Wochen später ehelichte der extrovertierte  Showman das farbige  Manequin  Sonji Roi.





Im Januar 1966 trat Clay vor die Öffentlichkeit und gab kund, er sei der Black-Muslem-Sekte beigetreten.  Außerdem hatte er nach eigenen  Aussagen seinen  "Sklavennamen"  Clay ab-


gelegt und nannte sich fortan nur noch Muhammad Ali.


Aus Glaubensgründen ließ er sich von seiner Ehefrau Sonji scheiden. 


Es folgte eine Pressekonferenz,  bei der Ali vehement gegen den amerikanischen Einmarsch in Vietnam demonstrierte.  Seine politische Gesinnung gipfelte in der Verweigerung des  US-Wehrdientes.





Ein Gericht in  Houston verurteilte Ali deswegen zu fünf Jahren Gefängnis.  Der Weltmeister-


titel wurde ihm aberkannt und die Boxlizenz entzogen.





Als Sänger, Tänzer und Prediger durchquerte der arbeitslose Boxer nunmehr die Vereinigten Staaten.


Mitte 1970 hob der oberste  Gerichtshof die  Urteile gegen  Ali auf . Einem  Comeback stand nun nichts mehr entgegen.





Nach dem erneuten  Gewinn  des  WM-Titels  begann für  Ali das große  Geldverdienen.  Die siegreichen  Kämpfe  gegen  Joe Frazier ("Thriller in Manila")  und  George Foreman  ("The Rumble in the Jungle")  wurden durch stetig steigende  Fernseh- und  Werbeeinnahmen mit Rekordbörsen abewickelt. Der "Größte" war nun ein wohlhabender Mann.





Seine  letzen  Kämpfe  erweckten bei  den  Fans in  aller  Welt nur noch  Mitleid .  Aus dem katzengewandten Ringkämpfer wurde ein träger und konzeptlos agierender Boxveteran.





Der legendäre Ali-Coach  Angelo Dundee hatte schon damals geahnt,  dass sein  Schützling gesundheitlich  nicht mehr auf  der  Höhe war.  Es handelte sich um eine  Vorstufe der heute fortgeschrittenen Parkinsonschen Krankheit.





Ali   machte  sich  auch  als  erfolgreicher  Buchautor,  Naivmaler,  Filmschauspieler  und politischer Vermittler einen weltweiten Namen.


In de r Galerie  >Bedeutende Persönlichkeiten des  20. Jahrhunderts<  nimmt  Ali einen ent- sprechenden Platz ein. 





Die Geschichte von der >>Unsterblichkeit<<!      














George Foreman


(Weltmeister 1973 - 1974)





Seine  Schlagkraft ebnete  Foreman den  Weg zu sportlichem Ruhm.  Zusätzlich lieferte sein Persönlichkeitsbild über mehrere Jahrzehnte Medienstoff. Noch heute ist "Grandpa George"    gelegentlich als aktiver Boxer im Ring.





Als  18jähriger  wurde  der  kriminelle  Straßenjunge  einer  Jugendhilfseinrichtung zugeführt.


.Über dieses Ausbildungslager gab es erste Bezugspunkte zum Boxsport.





Bereits nach wenigen  Monaten waren  Foreman´s  Schlägerqualitäten  in  Boxerkreisen  ge- fürchtet.





Mit  19 Jahren gewann der hart  tainierende  Amateurkämpfer  bei den  Olympischen Spielen 1968 in  Mexico die  Goldmedaille.  Dieser  Erfolg bildete die  Basis für den  Start einer Profi-


laufbahn.





Nach  mehreren  siegreichen  Aufbaukämpfen errang  Foreman im  Januar 1973 nach einem K.O.-Sieg über Joe Frazier die Schwergewichtsweltmeisterschaft.





Hierauf  folgte  der  geschichtsträchtige  und  mehrfach  verfilmte  "Kampf des Jahrhunderts" gegen Muhammad Ali.


Im als  "Rumble in the Jungle"  apostrophierten  Boxduell im afrikanischen  Kinshasa (Zaire) ging der Titelverteidiger in der 8. Runde spektakulär  zu Boden.


Diese  Niederlage hatte der im  Kampf klar favorisierte  Foreman nie überwunden. Ein von Ali im Vorfeld dieses Kampfes geführter Psychokrieg hatte den Ex-Weltmeister zermürbt. Foreman  erklärte  kurze  Zeit später  aufgrund  bestehender  Selbstzweifel seinen  Rücktritt.





Die persönliche Erfüllung fand Big George im Beitritt zu einer Sekte, für die er bis heute als Biebelprediger agiert.





Ein luxuriöses Leben,  mehrere  Ehen und neun  Kinder führten auch bei  Foreman zu finanz-


iellen Engpässen. 


Immer wieder stieg er für gute  Kampfgagen in den  Ring.  Im Dschungel der neugegründeten Boxverbände fand sich stets eine  Organisation,  die sich mit einem  Kampf vom Range eines Ex-Weltmeisters etablieren wollte.


So war es auch  nicht  verwunderlich,  dass sich  Foreman  im  hohen  Alter nochmals einen Welttitel nach der  IBF-Version  erkämpfen konnte.  Der Begriff des  "Boxmethusalems"  war geboren!  

















Mike Tyson





Die Geschichte eines gefallenen Champions.


Ein  Junge aus dem  New Yorker Ghetto wurde mit  13 Jahren schon  38mal  festgenommen; sein Name Mike Tyson!





Erst als sich der anerkannte Boxtrainer Rick D`Amato um das Straßenkind kümmert, kommt Ordnung in das Leben von  Little-Mike.  Unter den  Fittichen des berühmten  Coaches erringt Tyson  Ruhm  und  Titel.  Mit  19 Jahren konnte  "Iron" Mike als  jüngster  Titelträger der  Ge- schichte den Weltmeistergürtel im Schwergewicht sein Eigen nennen.





In den Folgemonaten überrollte er zahlreiche  Gegner im Ring mit Power-Schlägen und Blitz-attacken. Mehrere seiner Knock-Out-Siege dauerten nur wenige Sekunden.





Dem kometenhaften  Aufstieg zum  König im Ring  und  Multimillionär folgte der jähe Absturz.





Tyson´s Skandale gingen um die Welt:    Schlägerein, Scheidungen, rüpelhafte Äußerungen, Affären.......bis zum Tag der Inhaftierung.





Aufgrund einer Anklage wegen Vergewaltigung wurde Tyson zu mehreren Jahren Gefängnis-


strafe verurteilt.





Nach  dreijähriger  Haftverbüßung und  vorzeitiger  Entlassung  startete der mittlerweile  zum Islam konvertierte Ex-Champ ein Comeback. Nach einigen siegreichen Aufbaukämpfen kam es  zum Titelfight gegen den amtierenden Weltmeister Evander Holyfield.


Inmitten einer Kampfaktion biss Tyson seinem Kontrahenten einen Teil des rechten Ohres ab und spuckte dieses zu Boden.





Dieses noch nie  dagewesene  Sportvergehen führte zu einer  Disqualifikation und  zu einem gerichtlich auferlegten Boxverbot.


Nach diversen Einspruchsverfahren versucht  Tyson derzeit sein Image über in  Europa  aus-getragene Boxkämpfe aufzubessern.





Nur  das  Fehlen von aktuellen  Topstars in der  Schwergewichtsszene hat wohl eine lebens-


lange Sperre für Tyson verhindert. Bei der Summe von  Skandalen und Skurilitäten in der gut 100jährigen  Boxgeschichte wäre es ein medienträchtiges,  gut zu vermarktendes  und  auch nicht verwunderliches Ereignis,  sollte  "Iron" Mike  den  Thron der  Champions aller Klassen nochmals erklimmen....................!














IV. Die Sammlerintensität








Die  Schwergewichtler  beherrschen seit  jeher die  Boxszene.  Infolge frühzeitiger  weltweiter Werbe- und  Marketingstrategie genießen die jeweilige n Champions  einen  hohen  globalen  Bekanntheitsgrad.





Diese  Tatsache und die überschaubare  Anzahl der  Titelträger hegt  bei vielen  Autogramm-


archivaren den Wunsch nach Originalsignaturen dieser Sportgrößen.





Nahezu  alle  bisherigen  Weltmeister wurden in  die  Belle-Etage  der weltweiten  VIP´s auf- genommen.  Vergleichbar nur mit führenden Politikern,  Nobelpreisträgeren oder  Hollywood-


größen.





Im  Überblick  muß hier klar angeführt  werden,  dass bei durchwegs allen  Boxgrößen  ent- sprechend  authentische  Signaturbelege als äußerst selten und in  Einzelfällen  sogar  als Weltraritäten angesehen werden müssen.  Die  Nachfrage  übersteigt das  Angebot um  ein Vielfaches.





Insbesondere  Qualitätsstücke,  wie inhaltsreiche eigenhändige Briefe,  Vertragsdokumente oder vorderseitig signierte  Echtfotobelege werden über Galerien oder Auktionen zu  Höchst-


preisen gehandelt.


Zahlreiche  Boxfreunde  stellen  sich  die  Frage,  wieviel  Geld  müßte  man  für eine allum-


fassende Autogrammsammlung der Schwergewichtsweltmeister, beginnend mit J. J. Corbett, anlegen.





Nachfolgend  einige  Hinweise zu speziellen  Siganturen.  Alle  Preisangaben  wurden  über Händlerlisten,  internationale Wertkataloge und Expertenschätzungen ermittelt.











--- James Jim Corbett (1866-1933) ---





Signierte Blankobelege und Briefdokumente haben die Jahre in entsprechender Anzahl überdauert.


Äußerst selten sind Fotos mit Wettkampfmotiven.


Wert: ca. 750,- DM











--- Bob Fitzsimmons (1862-1917) ---





Der  Überraschungsweltmeister  von  1897  konnte  seinen  Titel zwei Jahre behalten, ehe er gegen James J. Jeffries in einem 11-Runden-Kampf verlor.


Bob, oft nur "Fitz" genannt, wurde in England geboren, wanderte später nach Australien aus und verbrachte die Boxerzeit und seinen Lebendsabend in den USA.





Autogramme  von  diesem untadeligen  Sportsmann sind  absolute  Raritäten.  Fitzsimmons verstab früh an einer Lungenentzündung.  Wert: je nach Qualität bis zu 3500,- DM














--- Marvin Hart (1876-1931) ---








�








Der Kurzzeitweltmeister (235 Tage)  verließ nach wenigen  Duellen  die  Faustkämpferszene. Er boxte von 1899 bis 1910.





Signaturen vom in  Fachkreisen kaum namentlich bekannten  Ex-Cahmpion  sind so gut  wie nicht  vorhanden.  Ein  führender  amerikanischer  Box-Experte und  intensiver  Memorabilia-


archivar äußerte vor einigen Jahren:





"Wenn  Sie  wissen  wollen,  wie  wertvoll  Hart´s  Autogramm  ist,  dann  fragen  Sie  doch jemanden, der alle Schwergewichtstitelträger bis auf Hart´s Unterschrift besitzt!"


   


Dieser Insider schrieb auch in seiner  Abhandlung,  dass wohl nur noch maximal zehn  Auto- gramme von Marvin Hart existieren.





In der  Tat kann ich diese  These untermauern.  Trotz i ntensivster   Recherchen dauerte  es über  20 Jahre,  ehe ich vor  wenigen  Jahren  ein  Unikat  von  Hart in meine  Kollektion auf- 


nehmen konnte.  Mir persönlich sind bisher sechs  Handschriften  von  Marvin Hart  bekannt. Wobei hiervon vier Exemplare in Überseesammlungen enthalten sind.





Aufgrund seit vielen Jahren in den Staaten jährlich abgehaltener spezieller Box-Memorabilia-Börsen  und   vorhandener   Selektivliterartur  ist  der   US-Markt  äußerst  aktiv  und   sehr transparent.  Auch die  Hall of Fame  des  Boxsports führt  vielfach  Sammler- und  Händler- 


börsen durch.





Eine  faktische  Preisbewertung ist bei  Hart nicht möglich,  da ich damals ein  "halbes  Ver- 


mögen" als  Gegentauschware abgeben mußte.  Ein individueller Sammlerwunsch  führt  oft auch zu Phantasiebewertungen und Utopiezahlungen.  Eben das  Gesetz  von  Angebot und Nachfrage!











--- Jack Johnson  (1878-1946) ---





Obwoh l Johnson  Titelkämpfe in  Paris ausgetragen hat,  sind  Signaturen von ihm in Europa nahezu nicht zu finden.


Die wenigen Überseeangebote der letzten Jahre wurden nie unter 1500,- DM veräußert.  Bei 


Qualitätsstücken steigen die Bewertungen noch immens.











--- Sonny Liston (1932-1971) ---





Für  Szenekenner sind  Schriftzüge von  Liston ein  Prunkstück der  Sammlungen. Liston war lange Jahe Analphabet,  ein  Großteil seiner  Korrespondenz wurde von Mittelspersonen und in  späteren  Jahren  von seiner  Frau erledigt.    Zahlreiche schriftliche   Autogrammwünsche wurden von Drittpersonen beantwortet.





Nur sehr wenige in-person  erhaltene  Autogramme sind in  solventen Kollektionen enthalten.


Einige wenige Sammler hatten die damalige Freundlichkeit von Max Schmeling genutzt,  um über  diesen  authentische   Liston-Siganturen  bei  unterschiedlichen   Besuchsreisen   via Schmeling aus Übersee zu erhalten. Wert: ab 1000,- DM











--- Cassius Clay/Muhammad Ali ---





Zeitgenössische  Unterschriften als  Cassius Clay, insbesondere aus dem Olympiajahr 1960,  sind absolut gesucht und kaum noch zu realistischen Preisen zu erhalten.





Ali hatte nach seiner neuen Identität jahrelang jegliche Signaturwünsche hinsichtlich Cassius Clay  obligatorisch  abgelehnt  und  verneint.  Erst  mit fortschreitender  Krankheit  gab er bei intensiver Nachfrage vereinzelt Clay-Autogramme auf vorselektierten Belegen.


Diese  Schriftzüge  haben jedoch absolut keine  Ähnlichkeit  mit  historischen  Unterschriften.


In zurückliegenden  Jahrzehnt hat  Ali  weltweit unzählige  Autogrammstunden  durchgeführt. Sogenannte Alterssignaturen sind in großer  Anzahl auf dem Markt und können noch vielfach unter 100,- DM erworben werden.








Im  Resümee bleibt festzuhalten,  dass  es  ein  äußerst  kostspieliges  Unterfangen ist, eine authentische Sammlung von Boxweltmeistern zu beginnen.





Die aktuellen  Boxheroen sind bei europäischen  Auftritten oder Wettkämpfen durchwegs von einem 


Riesentross und Bodygards umlagert.  Es ist als Glücksfall zu bezeichnen,  heute persönlich Autogramme von Mike Tyson oder Evander Holyfield ergattern zu können.





Da sich das Boxspektakel seit Jahren überwiegend in Amerika abspielt,  bleibt für engagierte europäische  Sammler oft  nur  der  Weg einer  gut  geplanten  US-Reise oder der  finanzauf- 


wendige Autogrammerwerb über anerkannte Händler, Auktionen bzw. Galerien.





Neben  der  Seltenheit der  Signaturen erschwert auch die übertriebene  Kommerzialisierung und vor allem fehlendes  Hintergrundwissen  und  eine  verstärkt  auftretende  Betrügerszene den Aufbau einer qualitativen Boxautogramm-Kollektion.





Neben  für den  Laien  kaum  erkennbaren  Druck- und  Fotoprintsignaturen  (z. B. Joe Louis, Jack Johnson)  existieren  zahllose  Ghostwriterunterschriften.  So wurde beispielsweise  die Autogrammpost  von  Jersey Joe Walcott  über  20 Jahre  hinweg  von  einem   angestellten Schreiber  erledigt.  Weitere  postalische  Falschhandschriften  sind  in  vielfältige  Varianten u. a. von Gene Tunney,  M. Ali (70er-/80er-Jahre),  George Foreman,  Evander Holyfield und Lennox Lewis in unzähligen Sammlungen enthalten.





Als größtes  Ärgernis muß jedoch seit einigen  Jahren das  Überschwemmen des  Sammler- 


rmarktes  mit  Vorsatzfälschungen  angesehen  werden.   Betrügerische  Anbieter  ersellen eigenhändig über Kopievorlagen signierte  Fotobelege und veräußern diese gewinnbringend. Paradebeispiele sind hierfür anhand  der  relativ  einfachen  Unterschriftenstrukturen  Rocky Marciano,  Sonny Liston,  M. Ali,  M. Moorer  und  Mike Tyson.  Die Schriftzüge von  Tyson gehören zu den weltweit am meisten gefälschten Sportautogrammen. 














V. Die Zukunft





Unzählige Sammler werden sich wohl weiterhin die Zähne an zahlreichen Signaturen aus der Boxwelt ausbeissen.





Die Marktsituation bietet nur eine äußerst dünne Plattform.  Der Großteil der Ex-Weltmeister ist bereits seit Jahen verstorben.  Ein persönliches Sammeln ist zeitlich, örtlich und finanziell mit hohem Aufwand verbunden . Wobei hier dann immer noch keine  Garantie für den  Erhalt der begehrten Unterschriften gegeben  ist.





Das  Chaos der mittlerweile über  20 Weltboxverbände  trägt  auch nicht dazu bei,  dass die breite Autogrammsammlergilde sich mit den aktuellen Titelträgern befasst.


Die unüberschaubare  Flut von zeitgleichen  Weltmeistern wirft  auch  aus  sportlicher  Sicht einen trüben Schatten auf diese Kampfsportart.


Im  Zeitalter der mediengerechten Kommerzialisierung  haben  viele  nationale  TV-Anstalten sogenannte Knebelverträge mit  Athleten und Managern abgeschlossen.


Das totale Wirrwarr und die ersten  Korruptionsfälle  mit nachgewiesen "verschobenen"  Box- kämpfen haben die  Veranstalter, Geldgeber und Verbände dazu bewogen, sich  gemeinsam an einen Tisch zu setzen, um wieder Konstanz zu finden.





Um wieder  Glaubwürdigkeit und sportliche  Aspekte in den  Vordergrund rücken zu  können, kann es nur eine Lösung geben:





"Back to the roots"  mit  nur  einem  agierenden  Weltboxverband.  Den  Autogrammsammler würd´s freuen!" 


************************************************************************************************************


